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Sonntagsbeilage . Bezugspreis:  Monatlich 36 Pfennig frei ins
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Älteste »nd gelesenste Zeitung der Stadt Oberursel ♦ Der «mrtl. Anzeigenteil wird in Oderursel aus Ptakattafcln ansqehängt.

Amtlicher Teil.
.Leberpastetenverkauf!

Samstag , den 22. ds. Mts . wird in der städtischen
Lagerhalle an der Bleiche

Leberpastete in Dosen zu 1,10 J!
abgegeben.

Dos Geld ist abgezählt bereit zu halten.
Mehr als eine Dose kann nicht abgegeben werden.
Es erhalten : Buchstaben A—F van 1—1V-2 Uhr

Buchstaben G—K van 1% —214
Buchstaben L—R von 21/? —3 Uhr
Buchstaben S —-Z von BVv—3% Uhr

Tie Zeiten sind genau einzuhatten.
Oberursel , den 18. April 1916.

_ Der Magistrat : Füller.
Butterverkaus.

Samstag , den 22.  dss . Mts . soll nach ein geringes
Quantum Butter zur Verteilung gelangen und zwar an
G— L und , wenn noch Vorrat vorhanden , auch an A—F.

Einzelne Personen werden hierbei nicht berücksichtigt,
2—3 Personen erhalten % Pfund , 4—6 Personen V2
Pfund und mehr als 6 Personen %  Pfund.

Karten a u sga .be Vormittags von 8—8% Uhr
an G L; von 9—9% Uhr au A—F im Ratskellerge¬
bäude . Die Ausgabe der Butter erfolgt in dem Geschäft
von R 0 ß b a ch.

Oberursel , den 20. April 1916.
Der Magistrat : F ü Iler.

Verordnung
betr . die Regelung des Verbrauchs von Kartoffeln.

Auf Grund des Art . 1 zu II § 12 Ziffer 5 der Be¬
kanntmachung vom 4. November 1915 (Reichs-Gefetzbl. S.
728) zur Ergänzung der Bekanntmachung über die Er¬
richtung vvn Preisprüfungsstellen und die Versorgungs¬
regelung vom 25 . September 1915 (Reichs-Gefetzbl. S.
607 ) in Verbindung mit § 1 der Bekanntmachung über
die Speisekartoffelversorgung im Frühjahr und Sommer
1916 vom 7. Februar 1916 (Reichs-Gefetzbl. S . 86) wird
für den Umfang des Obertaunuskreises mit Ausnahme
der Stadt Bad Homburg v. d. H. unter Zustimmung des
Herrn Regierungspräsidenten folgendes verordnet:

Die Ausfuhr von Kgrtoffeln aus dem Obertaunus¬
kreise nach anderen Kommunalverbänden ohne schriftliche
Genehmigung des Vorsitzenden des Kreisausschusses ist
verboten . Wer von auswärts Kartoffeln in den Kreis
einführt , hat dies unter Angabe der Menge und des Be¬
zugsortes der Gemeindebehörde anzuzeigen, die den Kreis¬
kommunalverband von der eingeführten Menge unverzüg¬
lich benachrichtigen muß.

§ 2.
Zn denjenigen Gemeinden, die zur Versorgung ihrer

Einwohner Speisekartoffeln durch Vermittlung des Krei¬
ses erhalten , dürfen diese Kartoffeln nur gegen Kartoffel¬
bezugskarten abgegeben werden.

8 3.
Die Kartoffelbezugskarten , für welche ein Muster

vorgeschrieben werden kann, werden von den Gemeindebe¬
hörden ansgegeben und dürfen die zu beziehende Menge
pro Tag und Kopf der Bezugsberechtigten auf höchstens 1
Pfund bemessen.

Tie Gemeindebehörden sind befugt, die TageSmenge
von l Pfund bis auf % Pfund herabzusetzen, soweit die
Sicherstellung einer ausreichenden Versorgung der Ver¬
braucher dies erfordert . Die etwa ersparten Mengen kön¬
nen zur Gewährung von Zusatzmengen an besonders be¬
dürftige schwerarbeitende Personen benutzt werden.

8 4.
Besitzer von Kartoffel -Vorräten dürfen Kartoffeln

nur von den, Zeitpunkte ab erhalten , in dem ihre Vorräte
aufgebrauchl sind und wenn sie den Nachweis führen , daß
sie nach der Bestandsaufnahme vom 24. Februar 1916
nicht mehr als 1 Pfund bezw. als die nach 8 3 besümmte
Menge Kartoffeln pro Tag und Kopf verbraucht haben.

8 5.
Das Verfüttern der zu Speisezwecken gelieferten Kar¬

toffeln und die gewerbliche Verarbeitung derselben sind
verboten.

8 6.'
Die Lieferung der Kartofeln au Krankenhäuser , Er¬

ziehungsanstalten und andere Anstalten erfolgt auf Grund
von Bezugsscheinen . Die Genieindebehörde stellt nach ein¬

gehender Prüfung der Verhältnisse den notwendigsten
Bedarf fest.

In .gleicher Weise können Kartoffeln an Gast -,
Schank- und Speisewirtschaften geliefert werden, jedoch
darf der Bedarf für die Ausflügler und Durchreisenden
nur mit der äußersten Einschränkung und nur soweit be¬
rücksichtigt werden , als der Bedarf der Gemeinde im üb¬
rigen sichergestellt ist.

lieber die Kartoffelzuteilung fiir die Kur - und Som¬
mergäste wird spätere Anweisung Vorbehalten.

8 7.
Der zugelaffene Bedarf der Vereinslazarette , Gene¬

sungsheime , Reservelazarette und anderer militärischer
Stellen , die keine eigene militärische Küchenverwaltung
haben , deren Verpflegung vielmehr einem Privatunter¬
nehmer übertragen ist, wird bei der Ueberweisung von
Kartoffeln von den zuständigen Bedarfgemeinden berück¬
sichtigt werden . Die Gemeinden sind verpflichtet, die ge¬
nannten Stellen vorweg zu befriedigen. In gleicher Weise
iverden die Berpflegnngsstellen fiir Kriegsgefangene be¬
rücksichtigt.

8 8-
Der Borsitzende des Kreisausschusses ist ermächtigt,

alle zur Durchführung dieser Verordnung erforderlichen
Anordnungen zu erlassen.

8 9.
Zuwiderhandlungen gegen die vorstehende Verord¬

nung und die gemäß § 8 erlassenen Ausfiihrnngsvorschrif-
ten werden gemäß § 17 Ziffer 2 der Verordnung vom 25.
September 1915 (Reichsgesetzbl. S . 607) betr. die Einrich¬
tung von Preisprüfnngsstcllen und die Versvrgnngsrege-
lung mit Gefängnis bis ut 6 Monaten oder mit Geld¬
strafe Ms zu 1500 Mark Bestraft.

§ 10.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröf¬

fentlichung in Kraft.
Bad Homburg v. d. H., den 8. April 1916.

Der Kreisausschuß.
v. Be v n 11s , Königlicher Landrat.

Wird veröffentlicht.

Für die Stadt Oberursel ist eine besondere Kartosfel-
bezugskarte hergestellt , welche den Bezugsberechtigten in
den nächsten Tagen zugestellt werden wird.

Die Ausgabe der Kartoffeln wird durch besondere
Bekanntmachung geregelt.

Oberursel , den 20. April 1916.
Der Magistrat . Füller,  Bürgermeister.

Rechnungen cinreichen!
Wegen des bevorstehenden Rechnungsabschlusses müs-

sen alle aus dem Rechnungsjahr 1915/16 noch rückstän¬
digen Rechnungen über Arbeiten und Lieferungen fiir die
Stadt baldigst , spätestens bis zum 25. April er. eingereicht
werden.

Oberursel , den 11. April 1916.
Der Magistrat : Füller.

Feldcrbestellung im Frühjahr 1916 betr.
Zur Regelung der Felderbestellung im Frühjahre

1916 ist unter dem Vorsitze des Herrn Ortsgerichtsvor¬
steherstellvertreter Eberhard Ried eine Beratungsstelle ge¬
gründet worden . Dieser Stelle gehören an die Mitglieder
des Ortsgerichtes : Herren Landwirte Johann Jeckel und
Philipp Schlegel , sowie Herr Stadtverordneter Pet . Leser
II . und der Vorsitzende des landwirtschaftlichen Vereins
Herr Jakob Kamper . Alle Herren sind bereit unentgelt¬
lichen Rat und Auskunft über die beste Art und Weise
der Felderbestellung zu geben und bitten wir alle, welche
sich mit Felderbestellung befassen, sich direkt an diese Her¬
ren zu wenden . Montag , den 24. ds. Mts . vormittags
zwischen l l und 12 Uhr soll außerdem eine Beratungs¬
stunde im Ratskellergebände , Dienstzimmer des Ortsge¬
richts , stattfinden und bitten wir vvn dieser Gelegenheit
Gebrauch zu machen. Insbesondere sind die Krieger¬
frauen und Kriegerwitwen gebeten, von der Auskunsts¬
stelle Gebrauch zu machen, da auch versucht werden soll,
durch gegenseitige Hilfe die Bestellung des gesamten Ge
ländes zu erinöglick)en.

Kein Stück tragbares Land darf unbestellt bleiben,
jeder helfe sorgen, daß wir für das nächste Jahr genügend
Früchte ziehen uni allen Aushungerungsplänen kräftigen
Widerstand entgegensetzen zu können.

Oberursel , den 17. April 1916.
Der Magistrat . Füller,  Bürger .mcister.

Oer Krieg.
Der öeirffdje TiMMU
Großes Hauptquartier , 19. April 1916. (WTB.

Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Oestlich der M aas nahmen unsere Truppen in Ver¬
vollständigung des vorgestrigen Erfolges heute Nacht den
Steinbruch südlich des Gehöftes Ha ' ndromont.  Ein
großer Teil seiner Besatzung fiel im erbitterten Bajonett¬
kampf , über hundert Mann wurden gefangen genommen,
mehrere 'Maschinengewehre erbeutet.' Ein französischer
Gegenangriff gegen die neuen deutschen Linien nordwest¬
lich des Gehöfts T h i a u m 0 n t scheiterte.

Kleinere feindliche Infanterie -Abteilungen , die sich
an verschiedenen Stellen der Front unseren Gräben zu
nähern versuchten, wurden durch Infanterie - und Hand¬
granatenfeuer abgewiesen. Deutsche Patrouillen drangen
ans der Combres - Höhe  in die feindliche Stellung
vor und brachten einen Offizier, 76 Mann gefangen ein .'

Oest sicher Kriegsschauplatz.
Auf dem nördlichen Teile der Front lebhaftere Artil¬

lerie - und Patrouillentätigkeit.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Ober st e Heeresleitung.

Der WreWe TUsveriA.
Wien , 19. April . (WTB . Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Südwestlich T arnopol  sprengten wir erfolgreich
eine Mine und besetzten den westlichen Trichterrand . Sonst
nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Von den noch fortdauernden Kämpfen am C 0 l di

L a n a abgesehen, kani es zu keiner nennenswerten Ge¬
fechtstätigkeit.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine Veränderung.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö s e r , Feldmarschalleutnant.

300 QuMMlMler—unser erobertesGebietm Perbun.
oüugft wurde eine Darstellung verbreitet, daß wir

vor Verdun 25 Quadratkilometer Gelände erobert hätten.
Der folgende Aufsatz zeigt, wie groß in Wirklichkeit unser
Geländegewinn ist.

Unsere Angriffe vvr Verdun  haben , wie der Kor¬
respondenz Heer und Poliük geschrieben wird , im Laufe
der sieben Wochen außer den großen militärischen Erfol¬
gen auch einen beträchtlichen Gewinn an Gelände ge¬
bracht , dessen Größe um so bemerkenswerter ist, als es
durch die ungeheuren Befestigungen von Verdun geschützt
war . erchon am ersten Lage unseres Sieges , der von un-

, ferem Generalstab am 23. Februar gemeldet wurde, gelang
'es unseren Truppen nach dem amtlichen Bericht, den An¬
griff in einer Breite von reichlich 10 Kilometer bis zu ei¬
ner Tiefe von 3 Kilometer vorzutragen. Das eroberte Ge¬
lände betrug also bereits an diesem einen Tage 30 Qua¬
dratkilometer . An> nächsten Tage wurde dieser schöne Er¬
folg bereits beträchtlich erweitert, denn es wurden die be¬
festigten Dörfer und Höfe Champnenville (an der Maas)
Chatelettes , Marmont , Beanmvnt , Chambrettes und Or-
mes genommen . Der Sturm war in einer Entfernung
von 2» bis 25 Kilometer von Berdün angesetzt worden
und war an diesem Tage bereits bis an die Höhen von
Lrruvement , der von Verdun selbst nur noch 10 Kilometer
entfernt ist, durchgeführt . Am nächsten Tage fiel auch
Louvemont in die Hände unserer Truppen . Zugleich
wurde bereits an diesem Tage die Panzerseste Douaumont
erobert , ein Zeichen für den beträchtlichen Geländegewinn,
der schon in den ersten Tagen erzielt worden war'

Aber den größten  Erfolg auf diesem Gebiete
brachte dieser Tag nicht hier in der Nordostecke von Ver¬
dun , sondern in der Woebre-Ebene, denn an diesem Tage
dem 25. Februar , brach der feindliche Widerstand hier
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völlig zusanunen . Die Franzosen wichen bis nach Mar-
cheville. Unser Angriff gewann hier am nächsten Tage
bis zum Fuß des Cotes Lorraines Rarem. Nachdem unsere
Truppen noch am 28 . Februar Dieppe , Abaucouri und
Blanzee genommen sowie die weiter südlich gelegenen
Plätze und das Waldgebiet bis Haudimont vom Feinde
gesäubert halten , ging jetzt unsere Front von Douaumont
nach Süden in unmittelbarer Nähe des östlichen Festungs¬
gürtels von Verdun vorbei . Bor unserem Angriff verlief
sie dazu ungefähr parallel von Norden nach Süden bei
Etain . Daraus kann man erkennen, daß hier der Raum¬
gewinn im ganzen an der breitesten Stelle eine Tiefe bis
zu 9 Kilometer hatte . Im Süden bei Fresnes ist er ge¬
ringer . Im Durchschnitt kann man aber eine Tiefe von
8 Kilometer annehmen , bei einer Länge von ungefähr 18
Kilometer . Der gesamte Geländegewinn in der Woevre
beträgt demnach rund 140 Quadratkilometer.

Am 7. März wurde mich auf dem linken Maasufer
ein großer Geländegewinn erzielt , denn die feindlichen
Stellungen zu beiden Seiten des Forges -Baches, der auch
später bei'  den Kämpfen eine beträchtliche Rolle spielte,
wurde in einer Breite von 6 und in einer Tiefe von mehr
als 3 Kilometer gestürmt . Insgesamt kamen rund 25
Quadratkilometer durch diesen Erfolg hinzu . Dadurch
wurde der Anschluß an unsere nun weit vorgeschobenen
Linien auf dem Ostufer der Maas verbessert. Es kamen
nun die weiteren Erfolge im Westen von Verdun bis hin
auf nach Bathiucourt hinzu, durch die mich auf dem lin¬
ken Maasuser den Franzosen Stück um Stück des von ih¬
nen verteidigten Landes entrissen wurde . Malancourt und
der Termitenhügel wurden genommen , wie auch Böthin-
court. Jetzt hat unsere vorgeschobene Linie auf dem lin¬
ken Maasufer eine Breite von 12 Kilometer , während sie
vor unserem Vorstoß länger war . Zugleich wurde unser
Angriff bis auf eine Tiefe von 5 Kilometer vorgetragen.
Insgesamt dürste der Raumgewinn hier in runden Zah¬
len 60 Quadratkilometer betragen . Rechnen wir nun die
ständigen Frontverbesserungen auf dem Nordostwinkel der
Festung sowie auf allen Teilen unseres Ringes hinzu , dann
ergibt der gesamte Raumgewinn ungefähr 300 Quadrat¬
kilometer. Diese Zahl , die nach oben oder nach unten von
der wirklichen Gestaltung unserer Front , die bekanntlich
nicht mitgeteilt wird , lim ein geringes abweichen kann,
gibt aber in großen Linien den wahren Gewinn an Ge¬
lände wieder.

Lokales.
ö Gründonnerstag , lieber die Herkunft des sJia=

mens des Gründonnerstags sind sich die Gelehrten auch
heute noch nicht einig . Dieser Tag , der gegen Ende des
7. Jahrhunderts als Gedächtnistag der Einsetzung des
Abendmahls von der Kirche zuni Festtag erhoben wurde,
kommt im großstädtischen Leben, da er staatlich nicht eben-
falls eingesetzt ist, nicht zum Ausdruck. Nur im kirchlichen
Leben ist er für Abendmahlsfeierlichkeiten sehr beliebt.
Möglicherweise stammt der Nanren von der auch heute
noch weitverbreiteten Sitte , an diesem Tage junge grüne
Frühlingskräuter $u genießen, möglicherweise haben auch
die früher an diesen: Tage gebräuchlichen grünen Meßge¬
wänder dazu Anlaß gegeben, oder vielleicht auch die „Grü¬
nen", das waren die öffentlichen Biißer , die nach der wäh¬
rend ,der Fastenzell wollbrachten Buße jetzt wieder in die
kirchliche Gemeinschaft ausgenommen wurden . Für diese
letztere Möglichkeit spricht der auch vorkommende Aus¬
druck „Ablaßtag " , d. i. Tag der Erlassung der Kirchen¬
strafen . In der katholischen Kirche vollziehen heute der

DerUeberfall von Monteseourt.
Kriegsnodelle von O . Elfte r.

9. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
Die Wunde wurde sorgfältig verbunden.
„Werde ich davon kommen, Doktor?" fragte Horst,

der mit einem leisen Seufzer in die Kissen zurücksank.
„Hoffentlich. Nur müssen Sie gaUl ruhig liegen, da-

vlit keine neue 'Rötung eintritt . Etwas Bouillon oder
Milch können Sie auch zu sich uehncen. Vielleicht ist P 'a-
demvrsclle so freundlich, das zu besorgen," wandte st'ch der
Arft an Germaine.

„Gewiß , ich will sofort Nachsehen, was zu hoben ist" ,
entgegnete Germaine und eilte davon.

„Eine reizende Pflegerin haben Sie da," meinte der '
Arzt. „Und in diesem Jungmädelzimmer liegen Sw wie >
ein Prinz . Aber nun muß ich fort . Also, hübsch ruhig,
liegen bleiben, dann wird es schon wieder werden '"

Er strich Horst mit der Hand über den müde auf dem
Kissen ruhenden Kopf, nickte ihm freundlich zu und ent¬
fernte sich mit dem Sanitätsunteroffizier.

In leichten Fiebcrträumen lag Horst da. Seit seiner
schweren Verwundung wußte er nicht, was mit ihm ge¬
schehen war . Erst hier im Schloß war er wieder zur Be¬
sinnung gelangt , und min drückte es ihn wie ein Wunder,
daß er auf demselben Lager ruhte , ans dem er die letzte
Nacht verbracht hatte . Und Germaine , mit der Hch seine
Gedanken oft beschäftigt hacken, pflegte ihn ! War das nicht
das schönste Wunder ? War es nicht wie ein Märchen,
das ihn mit süßen Träumen umspann ? Wie er so ruhig
dalag , fühlte er kann, noch Schmerzen . Wie eine durstige
Nebelwolke umgab ihn der tveiße Vorhang des Lettes;
ein lauer Wind wehte durch das offene Fenster herein.
Bon dem Lärm , der auf dem Hofe herrschte, war hier nichts
zu hören . Nur zllwcilen drang ans weiter Ferne ein
dumpfer Donner in das fülle Gemach, ein Gruß aus der
Schlacht, die sich immer mehr und mehr entfernte ! Stil¬
ler Friede schien hier zu herrschen. Das Abendrot —oder
War es der Widerschein brennender Dörfer ? — dnrchfln

,O >berurseler Bürgerfreund ".
Papst , die Bischöfe, Aebte usw. und auch einige weltliche
Fürstlichkeiten , so der Kaiser von Oesterreich, an 12 oder
13 Pilgern oder armen Personen die feierliche Fußwasch¬
ung, gleichwie Christus während seiner letzten Mahlzeit
seinen Jüngern die Füße gewaschen hat , um durch sein
Beispiel die selbstverleugnende Liebe und Demut als Kenn¬
zeichen seines Jüngerkreises symbolisch zu veranschaulichen.

=4= Karfreitag . Ein Trauertag senkt sich herab auf
die Erde , der fülle Freitag , der im Gedächtnis der Gläu¬
bigen die Erzählung der biblischen Geschichte von Golgatha
aufsteigen läßt . Chrisms , der Helfer der Kranken und Ar¬
men, der Tröster und unermüdliche Seelenhirte , der für
die innersten Seiten des armen Sündergewissens Mitge¬
fühl und Rührung hatte , er mutzte als Uebeltäter eines
schimpflichen Todes am Kreuze sterben. Tiefe Trauer er¬
füllt den Karfreitag , aber auch herrliche, hohe Trostge¬
danken und die Verkündigung , daß die Erlösung vollbracht
ist. Nichts in der Welt hat bis heute trotz aller Gegen¬
strömungen die Verbindung von Kreuz und Erlösung , den
Karfreitagsglauben erschüttern können, denn im Lichte des
Kreuzglaubens verklärt sich das eigene Kreuz . Die christ¬
liche Weltanschauung nimmt das Leid und die Sorgen
als eine Erziehungsprüfung Gottes , und der Aufblick zum
gekreuzigten Sohne läßt die Gläubigen das Schwere und
Kummervolle ohne Murren ertragen . — Bei der kirch¬
lichen Begehung des Karsteitags ließ man schon im Mit¬
telalter Glockenklang, Orgel - und Musikbegleitung des
Gesanges wegfallen ; an die Stelle der Hymne traten Kla¬
gelieder, der Schmuck der Kirche wurde vereinfacht und
das Kruzifix wurde verhüllt . Jetzt dagegen wird es gerade
am Karfreitag enthüllt und der Verehrung dargeboten.
In der katholischen Kirche hat der Karsteitag heute nur
noch die Bedeutung eines strengen Fasttages , an dem so¬
gar die weltlichen Geschäfte und Werktagsarbeiten in rein
katholischen Orten nicht ruhen . Die evangelische Kirche
dagegen hat ihn zu ihrem höchsten Feiertage erhoben und
begeht ihn als ermsten Tag zum Gedächtnis des Todes
Christi.

# Brotkartenabschnitte . Wie uns mitgeteilt wurde,
werden in letzter Zeit keine ersparten Brotkartenabschnitte
abgegeben; die Nachfrage nach übrigen Brotkartenab¬
schnitten im Polizeibüro ist mithin zwecklos.

Cf Das Schlachten von Ziegenmutterlämmern , welche
in diesem Jahre geboren sind, ist bis zum 15. Mai dss.
Jahres verboten.

X Hat der letzte Frost der Obstbaumblüte geschadet?
Diese bange Frage legte sich vorgestern früh beim Anblick
der zum Teil mit Reif bedeckten Obstbärrrne gar mancher
Obstzüchter vor . Wir sind in der Lage, so schreibt die Biebr.
Tgsp ., die Ansicht erfahrener Landwirte hierüber in durch¬
aus beruhigendem Sinne wiederzugeben. Nach alter Er¬
fahrung ist ein starker Reif der frisch erschlossenen zarten
Obstbaumblüte stets gefährlich. Besonders leiden die mit
Saft stark angesiillten Blütenstiele sehr leicht unter dem
Nachtfrost, während die Blüte selbst, die sich beim Frost-
Wetter sofort schließt, weit widerstandsfähiger ist. Die un¬
ter dem Frost leidenden Obstbäume fetzen ja auch in der
Tat meist Früchte an ; der erfrorene Blütenstiel aber welkt
unter der Sonnenhitze später zusammen und fällt mit der
jungen Frucht ab, sobald diese etwas größer und schwerer
geworden ist. Das ist eine durch die Erfahrung unum¬
stößlich bewiesene Tatsache. Diesmal jedoch bleibt der letzte
Nachtreis der Obstblüte aus zwei Ursachen ungefährlich.
Die langsame Entwickelung der Blüte innerhalb der letz¬
ten Wochen hat diese in allen ihren Teilen wesentlich ab¬
gehärtet . Dennoch hätte der starke Reif empfindlichen
Schätzen verursacht , lvenn nicht auf den Frost sofort ein
kräftiger Regen eingesetzt hätte , der nach alter Erfahrung
die Kälte ans den Bliiten und Blättern „ herauszieht " .

tete leuchtend das Zimmer und vergoldete mit seinem
Schein alle Gegenstände.

Horst lag ganz still da. Er wollte nicht an all das
Schreckliche denken, was er erlebt, was da draußen stöhnte
und wimmerte , was da draußen blutete und starb. Er
dachte an Germaine , die sich liebreich über ihn gebeugt,
er dachte an seine Heimat , an Mutter und Schwestern —
ob er sie wohl Wiedersehen würde ? Aber dann kamen ihm
auch wieder Gedanken an die vielen, vielen Opfer , die die¬
ser Krieg kostete, und er dachte an den Neid und den Haß
der diesen furchtbaren Weltbrand entfesselt, an die Feind¬
schaft der Engländer , die sein deutsches Vaterland ver¬
nichten wollten . Würden jemals wieder Friede und
Freundschaft zwischen den Völkern aufblühen können, die
sich jetzt zerfleischten? Würden jemals wieder diese zer-

' stampften , durch die Granaten zerrissenen, blutgetränkten
Fluren die Frucht des Friedens tragen können? Wiirde
sich jemals wieder Mensch zu Mensch, Herz zu Herz fin¬
den?

Er seufzte leicht auf . Mit Gewalt drängte er diese
ernsten Gedanken znriick. Freundlichere Bilder rief er sich
zurück, und träumend von einer glücklicheren Zukunft,
schloß er die Augen.

Der Blutverlust hatte ihn sehr erschöpft. Seine Ge¬
danken verwirken sich, gingen in Träume über , die ihn in
das dunkle Land eines tiefen Schlummers trugen . Die
Vergangenheit .mit ihren wunderschönen Bildern , die
harte GegenwaN und die hoffnungslose Zukunft , alles
versank in die Nacht des Bergessens, die sich wohltätig über
seine Seele senkte.

Als Germaine nach einiger Zeit mit einigen Er
frischnngen eintrat , schlief Horst sanft und ruhig . Sie
wollte seinen Schlummer nicht stören; still setzte sie sich
neben sein Lager und wartete , bis er ettvachen würde.
Sein blasses Gesicht hatte sich leicht gerötet. War es ein
Traum , der seinen Wangen den Hauch der Gesundheit
wiedergab ? Oder war es das Fieber , das sein Blut er¬
hitzte und die Rosen des nahenden Todes malte?

Ihr Herz erbebte bei diesem Gedanken. Unwillkür¬
lich faltete sie die Hände , und ihre Lippen flüsterten ein,
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Tatsächlich konnte man auch gestern schon deutlich wahr¬
nehmen , wie die jungen Blätter , die am Morgen ziemlich
geknickt herabhingen , am Abend wieder völlig frisch und
gesund sich zeigten. So sicht es auch mit der Obstblüte.
Der kalte Frost ist diesmal wieder allem Anschein nach
glücklich schadlos vorübergegangen.

* Das Rösten von Kaffee. Der Kriegsausschuß für
Kaffee, Tee und deren Ersatzmittel , G . m. b. H., Berlin
W . 9, teilt folgendes mit : Das Verbot , Rohkaffee zu rö¬
sten, das gleichzeitig mit der Kaffeebestandsaufnahme er¬
folgte , wird hierdurch für die Haushaltungen , die sich zur
Zeit im Besitz von Rohkaffee befinden, insoweit aufgeho¬
ben, als das Rösten von Rohkaffeemengen bis zu 10 Kilo¬
gramm gestattet wird.

*  Raffauische Goldsammlung . Nach der außerordent¬
lich erfolgreichen Sammlung von Goldsachen zur Stär¬
kung des Goldbestandes der Reichsbank in der Rheinpro¬
vinz wird auch in dem Regierungsbezirk Wiesbaden un¬
mittelbar nach dem Osterfeste eine ähnliche Sammlung
veranstaltet . Die Aufrufe hierzu werden, wie Landrat
Dr . K l a u s e r in der Höchster Kreistagssitzung mitteilte,
in diesen Tagen veröffentlicht.

* Todeserklärung verschollener Kriegsteilnehmer . Der
Bundesrat hat eine Verordnung erlassen, die die Todeser¬
klärung der in dem gegenwärtigen Kriege verschollenen
Kriegsteilnehmer im Anschluß an die Vorschriften des
Bürgerlichen Gesetzbuches regelt. Dazu wird amtlich ge-
ineldet : Die Todeserklärung kann beantragt werden,
wenn von dem Leben des Verschollenen ein Jahr lang
keine Nachricht eingegangen ist. Unter dieser Vorausset¬
zung ist sie schon während des Krieges zulässig. Das Ver¬
fahren richtet sich nach der Zivilprozeßordnung , deren
Vorschriften in einigen Punkten ergänzt werden, wobei
neben einer zweckmäßigen Vereinfachung auf eine Verstär¬
kung der Bürgschaften fiir eine richtige Entscheidung Be¬
dacht genommen ist.

fi Praktische Winke fiir die Ostertage. Ein vorzüg¬
licher Brotaufstrich setzt sich zusammen aus 125 Gr . But¬
ter , 14  Liter süße Milch , 45 Gr . Weizenmehl, 1 Prise
Salz , 1 Gelbei, Milch und Mehl werden unter immer-
toährendem Rühren zehn Minuten lang zu einem Brei
gekocht. Man wird beobachten, daß der Brei infolge dieser
chemischen Umsetzung, dünner und klarer aussieht . Als¬
dann wird derselbe in einem irdenen Gefäß so lange ge¬
rührt , bis er schaumig und ganz erkaltet ist. Die Butter
muß zu Sahne gerührt werden, dann wird das stische
Gelbei hinzugefügt und mit der Butter zusammen außer¬
ordentlich schaumig gerührt und zuletzt mit dem sehr kal¬
ten Mehlbrei gut unterrührt . Die Masse ergibt 320 Gr.
Dieser Aufstrich kann verändert werden durch Hinzufügen
von gewässertem und feingehackten Hering und einigen
Tropfen Zitronensaft , Anchvvispaste, Sardellenpaste usw.,
feingchacktem Bücking, feingehackten geräucherten Lachs,
Heringsrogen oder Heringsmilch , feingehacktem Fleisch,
Pökelfleisch, Schinken , harte Wurst , feingchackten ge¬
dämpften Morcheln , feingehackten, gedämpften oder auch
rohen Champignons , feingehackte Kresse, Schnittlauch,
Petersilie , Dill, ' Kerbel, seingestoßenem Kümmel , geriebe¬
nen Kräuter -, Harzer und andern Käsen, feingehackten,
gekochten Eiern.

2 Der Gipfel der Hamsterei. Aus Lüneburg wird
den „Leipz. Li. N ." geschrieben: Kommt da der Briefträ¬
ger zu einer sehr wohlhabenden Dame . Sie stagt ihn , ob
er Briefmarken bei sich habe. Als die Frage bejaht wurde,
kauft sie ihm den ganzen Borrt ab und bittet ihn, er möge
doch am nächsten Tage ihr noch für mehrere Mark mit-
bringen . Auf die Frage , was sie denn mit den vielen
Marken anfaugen wolle, da ihr Briefwechsel doch nicht so
groß sei, erwiderte sie, in den Zeitungen habe gestanden,

Gebet für den Feind ihrer Heimat , der für sie kein Feind
mehr war.

So still es in dem Zimmer , in dem Horst in tiefem
Schlummer ruhte , war , so laut tobte der Kampf durch
die Gassen des Dorfes , auf der breiten Landstraße, die sich
nach Süden zog, und ans den durch die Hufe der Rosse zer¬
stampften , durch die Granaten der Geschütze durchpflügten
Feldern.

Die französisch-englische Armee hatte sich in wilder
Flucht nach Süden ergossen. So rasch war ihre Flucht,
daß ihr kaum die deutsche Reiterei zu folgen vermochte,
und nur die Granaten und Schrapnells der Artillerie sie
noch erreichen konnten . Ueberall auf den Straßen und
den Feldern sah man fortgeworsene Tornister und Waffen,
überall lagen die Toten und Verwundeten . Trupps von
Gefangenen wurden eingebracht, ganze Kompagnien er¬
gaben sich, Geschütze und Munitionswagen , Truppenfuhr-
zenge aller Art , deren Pferde erschossen waren oder die in
dem allsgeweichten Lehmboden stecken blieben sielen in
die Hände der Sieger , die sich nun an den Vorräten der
Proviairtwagcn und den Fleischkonserven, die jeder fran¬
zösische Soldat im Tornister trug , labten.

Freilich , ein langer Aufenthalt war den deutschen
Truppen nicht vergönnt . Kaum , daß sie nach dem mörderi¬
schen Kampfe anfatmen konnten, da hieß es schon wieder
wcitermarschicren , dem fliehenden Feinde nach, um ihm
keine Zeit und Gelegenheit zu geben, sich zu sammeln oder
irr neuer Stellung sich festznsetzen. In endlosen Kolon¬
nen marschierte die deutsche Infanterie durch die Dörfer
auf der Straße nach Süden in das Herz Frankreichs , die
sonnige , gesegnete Champagne . Kavallerie -Regintentcr
mit flatternden Fähnchen an den Lanzen trabten vorüber.
Batterien rasselten über das holprige Pflaster der Dörfer
und kleinen Städte , und dann folgten endlos scheinende
Wagenzüge , Munitions -, Bagage - ruid Proviantkolonnen
— alles eilte nach Süden der geschlagenen französisch-eng¬
lischen Armee nach, wie wenn ein Strom die schützender-
Deiche durchbrochen und nun init seinen Wassern über
das flache Land sich dahinwälzt.

(Fortsetzung folgt.)
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Karfreitag.ch die Briefmarken demnächst teurer lverden würden,

ja da wolle sie sich vorher noch einen ordentlichen Po-
(It einkaufen . Was mag die gute Frau wohl schon alles
hamstert haben!

# Futterkartoffel und Trockcnprodukte. Um eine zu
^ke Verfütterung der Kartoffeln zu verhindern , hat der
«ndesrat zunächst bis zum 15. Mm angeordnet , daß
,ttoffelbesitzer insgesamt nicht mehr Kartoffeln verfüt-
xn, als auf ihren Viehbestand bis zu diesem Tage nach
senden Sätzen entfällt : a) An Pferde höchstens 10, an
igkiihe höchstens 5 Pfund , an Zugochsen höchstens 7
jintb, an Schweine höchstens 2 Pfund Kartoffeln täg-
jj; b) oder statt dessen an Erzeugnissen der Kartoffel - -
chrerei ein Viertel der vorstehenden Sätze. Soweit
irtoffeln oder Kartoffeltrockenprodukte bisher an die
«zelnen Tiergattungen nicht verfüttert worden siird, darf
d auch in Zukunft nicht geschehen. Für Kartoffelstärke
nt«Kartoffelstärkemehl ist ein vollständiges Veffütterungs-
chot erlassen. Zuwiderhandlungen sind mit Strafe be-
cht. Der Bundesrat hat ferner die Beschlagnahme von
irtoffeltrockenprodukten erweitert auf die Vorräte , die
her für die eigene Wirtschaft zurückbehalten werden
fften; lediglich die Mengen sollen zurückbehalten Wer¬
st dürfen , die der Trockner bis zum 15. Juli nach dem
m erwähnten Maßstabe verfüttern dürfte , und die die
genannten Selbswersorger bis zum 15. August bei einem
ch von 1 Kilogramm für den Kpf und Monat bräu¬
nt. »

D Die Krinoline ist wieder da ! Im geschlossenen Ge¬
schäftsraum tritt bereits die Krinoline in dieErscheinung.
rat noch ein wenig schüchtern, aber immerhin kann fest-
sklll werden , daß sie da ist. Wenn auch manche Frau
r Krinoline anfangs etwas zaghaft gegenüberstehen
jrd, so dürfte es doch trotz aller Warnungen und Mah - '
iitgen nicht mehr lange dauern , bis die Knnoline sich
ch auf der Straße zeigt. Der Mode find viele Frauen,
L« hat die berüchtigte „deutsche Mode" schlagend bewie¬
st ein „Herdenwesen ", ohne eigenen Geschmack
id ohne Sinn für Schönheit . Die Frau wird auch die
linoline aufnehmen , wenn nicht rechtzeitig gegen diesen
mn Modewahnsinn  energisch Froilt gemacht wird,
mso wie die Mode vor einigen Jahren die hinten ge-
ossene Schürze ausgenommen hat , zu der das Berg-
mnsledcr das Vorbild gab, ebenso wird die Mode die
moline aufuehmen , oblvohl diese an Geschmacklosigkeit
t Ueberspanntheit nicht überboten werden kann. Nach
n Faltcnrock mit den hohen Stiefeln der Reifrvck!
hlt nur noch, daß die — Beinkleider der Damen wieder
laug werden , wie in den Zeiten des Reifrockes, wo es
! besonders schick galt , wenn die Spitzen unter dem
xksaum sichtbar waren . Die Stoffverschwendung soll also
höchster Vollkommenheit — Mode sein! Hoffentlich

ird diesmal dent beginnenden Taranteltanz der Mvde-
tett beizeiten Einhalt geboten. Uns aber, so schreibt uns
!t berechtigtem Sarkasmus ein Gegner des Reifrockes,
ft es ob, einem löblichen Zuge der Zeit folgend, fiir den
inzösischen Namen eine gut deutsche Bezeichnung zu fin-
». Mit dem Vorschlag „G ä n s e ko r b" sei der Anfang
nacht, denn eine Gans steckt immer darin . Auf diese
äse ist wenigstens zu hoffen, daß der einsichtigere Teil
ihrer Frauenwelt die moderne Maskerade nicht mit-
cht. Letzten Eudes wäre auch wohl zu erwägen, ob die
llv. Generalkominaudos nicht ein für allemal dem Rum-

j 4durch ein Verbot , die Krinoline oder den „Gänsekorb"
Anzeigen anzukündigen oder iit den Schaufenstern aus-
sellen, eine Ende nrachen könnten.

^ Einstellung der Brennspiritusabgabe . Mit Wir-
>g vom 5. April 1916 hat die Spiritus -Zentrale auf
lanlassung des Staatssekretärs des Innern die Abgabe
i Brennspiritns zn Zwecken des Kleinhandels int pri-
tert Gebrauch für Leucht- uitd Kochzwecke bis auf wciie-

s Sgänzlich eingestellt . Zum Zwecke des gewerblichen
ft medizinalen Verbrauchs wird Bremtspiritits auch
iierhin unter Sicherung der Verwendung abgegeben.

] ft Abgabe erfolgt durch Bezirksvertriebsstellen der Spi¬
ns-Zentrale.

Aus Nah und Fern.
I — Homburg . Feldbefestigungsanlagen . Das hier
nnisonierende Ersatz. Batl . Jnfant .-Regt . Nr . 81 hat
1 dem Rotlaufweg unweit der Farbenfabrik eine Muster-
lsige von Feldbefestigungen angelegt. Die Bcfestigungs-
4agen werden dem Publikum gegen Zahlung eines Ein-
^sgeldes zugätrgig gemacht. Der Eintrittspreis für die
"zelne Person beträgt 30 Pfg ., ftir Schulen und der
Glichen Jugendpflege angchörenden Bereinigungen ist

Preis auf 10 Pfg . pro Person festgesetzt. Vereine und
ttlen, welche eilte Besichtigttng vornehmen wollen, müs-
1 dies erst dem hiesigen Gantison -Kommando, Elisa-
^enstraße 16, Hinterhaus , melden, damit eine sachge-

Führung sicher gestellt ist. Die Feldbefestignitgsan-
köutten an Wochentagen von 9 Uhr vorm, bis 6

* nachm., an Sonntagen von 9 Uhr vorm, bis 7 Uhr
Ewt. besichtigt werden . Erster Besichtigungstag ist
^ätag der 21. ds . Mts.

—- Königstein . Die Stadt hat eine größere Anzahl
w e i n e angetanst , die gemästet und danit hier zur

Gerung der Fletschnot geschlachtet werden sollen.
— Rodheim v. d. H. 18. April . Eine schwere Messer¬

frei spielte sich hier ab, als auf dem Heimweg vom
üffchof drei jttnge Burschen aneittander gerieten. Der
Ihrige Schlosser Franz Henkel,  der mit dem gleich¬
en Schlosser Wehrheim und dent 19jährigen Schlos-
Heinrich S ch ä f e r seit längerer Zeit verfeindet lvar,

^ dent W . mit dem Messer in den Leib und gab dem
^Mehrere Stiche ht die Brust , die die Lunge verletzten.
^ sind schtver verwttndet.

— Rüsselsheim . Gefallen auf dem Felde der Ehre ist
am 14. April Oberleutnant Dr . jur . Ludwig Opel,  Füh¬
rer- eines Mafchinengewehrzuges.

— Darmstadl . (Priv .-Tel.) Tie Erdbebenwarte
I u g e n h e im meldet : Heute Morgen 5 Uhr 13 Minu¬
ten 26 Sekunden begann hier die Aufzeichnung eines mit¬
telstarken Fernbebens . Rach etwa 10 Minuten setzten die
zweiten Vorläufer ein. Die Apparate waren 1V2 Stunde
in Bewegung . Die Entfernung des Erdbebens bettägt
8400 Kilometer.

— Düsseldorf . Gegen Auswüchse der Mode.
Infolge einer Anregung des Rheinischen Frauenklubs hat
hier zwischen Vertretern ftihrender Modegeschäfte und Da¬
men des Klubs eine Besprechuztg darüber stattgefunden,
lvie auf eine würdige Ausgestaltung der Herbstmode Ein-
flriß zu gewinnen sei. Es wurde^befchlossen, sich an die zu¬
ständigen Stellen in Berlin zu wenden, und dabei der Er¬
wartung ' Ausdruck gegeben, daß andere Städte sich dem
Vorgehen anschließen möchten. .Wenn von allen Seiten
ein Druck ans die Modeschöpfer in Berlin ausgeübt wird,
erhofft man für den Herbst einfachere Sachen , und zwar
im Rahmen der internattonalen Mode. Eine rein deut¬
sche Mode , so wurde ausgesührt , würde einen Rückgang
und eine Schädigung des ganzen Konfeftionsgeschäftes für
Deutschland und eine Hinderung der Ausstihr in das neu¬
trale Ausland bedeuten.

Vermischtes.
<P Ein Ostertag in Moskau. Wie fiir uns das Weih-

uachtsfeft , so ist für die chriechisch-orthodoxe Kirche das
Osterfest das eigentli ĉhe und größte Fest der Freude , das
schönste Familienfest des Jahres . Ganz besonders in der
alten Zarenstadt Bioskau wird Osterrr in einer Weise ge¬
feiert , die mau mit erlebt haben muß , um sie ganz wür¬
digen zu können . Schon wochenlang vorher beginnen ^die
Borhereittingen , alles in Haus und Hof wird gründlich ge-
säubert , fiir neue Kleider wird gesorgt, und tticht zuletzt
für einen überreichen Vorrat in Wiche und Keller. Das
eigentliche Ostergebäck sind die aus Weizenmehl bereite¬
ten Kulitschi , dann gibt 's noch besonders aus gekäster
Aijlch gewonnene Paschi , und vor allem gefärbte Eier.
Alle diese Speisen schnürt man in Bündel zusammen und
trägt sie in der Osternacht auf neben den Kirchen ausge¬
stellte lauge schmale Tische. Schlag zwölf Uhr beginnt
die altehrwürdige , 82 Meter hohe Kirche Iwans des Gro¬
ßen das Ostergelättt , tmd alsbald fallen alle anderen Glok-
ken der Stadt ein , was in der Stadt der „vierziMal vier¬
zig Kirchen " ungemein ergreifend klingt. Die Menschen
aber strömen nun in die chellerleuchteten Kirchen zur
Messe. Danach begeben sich die Priester vor die Kirchen
uitd weihen die dort aufgestellten Speisen . Jetzt beginnt
ein Gewimmel sondergleichen, und alle Welt ohne Unter¬
schied von Stand rtnd Alter und Geschlecht begrüßt sich ge¬
genseitig mit dem uralten Gruß : „Christus ist erstanden"
uitd der stereotypen Antwort : „Er ist wahrhaftig aufer-
stauden ". Dem Gruße folgt daun noch der Osterkuß, bei
dem kaum eilt Unterschied gemacht wird , ob man sich kennt
oder tticht. Langsam zieht mau nach Hause, kostet hier die
gelveihten Speisen , zu denen nun , nach beendeter Fasten¬
zeit, itoch Schinken gekommen ist, und beginnt alsbald
mit gegenseitigen Osterbesuchen. Hierbei herrscht die aus¬
gedehnteste Gastfreiutdschaft . Das einfache Volk zieht flan¬
kierend durch die Straßen der Vororte und erhöht sich die
Festtz:ettde durch allerlei Musik. Vom Nachmittag an fül¬
len sich alle öffentlichen Lokale mit frohgelaunten Besu¬
chern, bis in der Nacht die Ausgelassenheit ihren Höhe¬
punkt erreicht. Sv geht es noch zehn bis vierzehn Tage
zu, bevor mau sich wieder in die Eintönigkeit des Alltags
hineinfindet . Jetzt mt Kriege wird matt freilich auch
wohl in Moskau das Osterfest weniger laut und üppig
feiern , als es sonst geschah.  _

Stille Helden.
Bei der großen zweiten Herbstoffensive der Franzo¬

sen und Engländer tvnrde dem 3. Bataillon eines Res.-
Jnf .-Negts . die schwere, aber ehrenvolle Aufgabe zu Teil,
eine Schanze gegen erneute englische Angriffe zu vertei¬
digen.

Es war der Morgen des 17. Oktober. Die feindliche
Artillerie hatte die ganze Nacht ein Höllenfeuer auf unsere
Gräben unterhalten . Da plötzlich gegen Morgen wurde
das Arttlleriefeuer schwächer. Man hatte das Empfinden,
der Feind wird jetzt etwas unternehmen . Es datiert auch
tticht lange , da kommen sie. In einem Handgrattaten-
angriff versttchten sie in unsere linke Sappe , die von civtcr
Gruppe der 10. Kompagnie unter Führung des Unter¬
offiziers Ruhrmann aus Eversberg , Kreis Meschede, be¬
setzt ist, einzudringen . Unsere Leute in der Sappe wissen
wohl , daß es jetzt ihr und das Leben aller Kameraden
im Graben gilt , denn der Feind , einmal in unsere Sappe
eingedrungen , bedroht unsere ganze Kompagnie, ein Zu¬
rück gibt es nicht ! Sie wissen es und stehen wie eine
felsenfeste Mauer , gegen die die feindlichen Wellen zer¬
schellen. Ein hittreißendes Beispiel gibt ihnen ihr Grup¬
penführer , der Unteroffizier Ruhrmann . Als dieser sieht,
daß der feindliche Angriff stockt, stürzt er, begleitet von
dem Gefreiten Witte,  aus der Sappe hervor ; Hand¬
granaten vor sich hinwerfend , treibt er die Engländer zti-
ruü . Damit aber nicht genug. Auf dem Grabenrand der
feindlichen Sappe geht er weiter vor und säubert diese
Sappe vvnr Feinde . Mattche Handgranate hat er schon
geworfen und große Verwirrung bei dem Feinde verur¬
sacht. Da wird seinem heldenhaften Vorgehen ein plötz¬
liches Ende gentacht. Eine feindliche Kugel trifft ihn itnd
tödlich getroffen sinkt er nieder. Er starb als pflichttretter
Soldat , seinen Kameraden ein leuchtendes Vorbild.

Das ist Karfieitagsttauer,
Daß die verruchte Welt
Die Reinsten und die Besten
Voll Haß zu Tode fällt.

Das ist Kaffreitagslehre,
Daß d e r die Welt bezwingt,
Der zti der Menschheit Heile
Sich selbst zum Opfer bringt.

Das ist Karftettagsglaube,
Der hell vom Kreuz auflohi:
Vergehen . . . . Auferstehen!
Reu Leben schafft der Tod!

_ Friedrich W. Fuchs.
Gottesdienst -Ordnung

der kathol . Pfarrgemeinde Oberursel.
Freitag , 21. April : am hl. Charfreitag beginnt der Got¬

tesdienst um 9 Uhr ; um 3 Uhr nachmittags uttb 8
Uhr abends sind Fastenandachten ; erstere ftir die
Erstkommunikanten.

Samstag , 22 . April : Am ChaffamStag beginnen die hl.
Weihen tun 6 Uhr ; gegen 8 Uhr gest. Amt für Joh.
tt. Heinrich u . Anna Cath . Wolf geh . Ruppel . —
Am hochhl. Osterfeste und von da ab beginnt die sonn-
tägliche Frühmesse um 6 Uhr. _

Gottesdienstordnung
der evangelischen Gemeinde Oberursel.

Freitag , den 21. April 1916: (Charfreitag ). Vorm . 10
Uhr : Gottesdienst verbunden mtt der Feier des hl.
Abendmahls . Die Sammlung beim Ausgang ist be¬
stimmt fiir die Nationalsttstung für die Hinterbliebe¬
nen der im Kriege Gefallenen. Abends 8 Uhr : litur¬
gischer Gottesdienst unter Bfftwirkunq des Kirchen-
Chors.

Gottesdienstordnung.
der kathol . Pfarrgemeinde Rommersheim.

Freitag , 21. April : (Charfreitag ). 8 Uhr Trauergottes¬
dienst mit Predigt ; abds. V28 Uhr Kreuzwegandacht.

Samstag , 22 . April : (Charsamstag ). 147 Uhr hl. Weihen;
8 Uhr best. Amt zu Ehren der hl. Dreifaltigkeit;
abds . 148 Uhr Rosenkranzand.; Gel. zur hl . Beichte
nachni . 144 Uhr und abends 8 Uhr.

Gottesdienstordnung ? '
der St . Sebastians -Kirche Stierstadt

Freitag , 21 . April : (Charfreitag ). 8 Uhr Gottesdienst mit
Predigt ; 8 Uhr abds . Andacht.

Samstag , 22. April : (Charsamstag ). 7 Uhr Begiittt der
hl. Weihen ; 8 Uhr best. Amt für Adam u . Marg.
Ödenweller ; 4 Uhr Beichtgelegenheit.  _

Gottesdienstordnung.
der kathol . Pfarrgemeinde Oberhöchstadt.

Freitag , 21 . April : (Charfreitag ) . 8 Uhr Gottesdienst;
8 Uhr abds . Andacht.

Samstag , 22. April : (Charsamstag ). 8 Uhr Antt für ei¬
nen im Felde stehenden Krieger.

M heutige MbW.
Großes Hauptquartier,  20 . April . (WTB.

Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Im Y p e r n b 0 g e n gelang es den deutschen Patrou¬
illen an mehreren Stellen in die englischen Gräben einzu¬
dringen , sowie an der Straße Langemark - Npern
wo sie etwa 600 Meter der feindlichen Stellung besetzten
und gegen mehrere Handgranaten -Angrifse fest in der
Hand behalten haben.

Hier , sowie bei W i e l t j c und südlich von I P er n
wurden Gefangene gemacht, deren Gesamtzahl ech Offi¬
zier, 108 Man beträgt . 2 Maschinengewehrewurden er¬
beutet.

Oestlich von T r a c y - l e - m 0 n t hat sich gestern
Abend gegen unsere Linie abgeblasenes Gas nur in den ei¬
genen Gräben der Franzosen verbreitet.

Im M a a s g e b i e t richtete der Feind heftiges
Feuer gegen die ihm auf dem Oftufer entrissenen Stel¬
lungen.

Im Caill ette - Walde  entwickelte sich aus ei¬
nem Vorbereitungs -Feuer gegen Abend ein starker An¬
griff . Er gelangte an einer vorspringenden Ecke in unse¬
ren Graben , im übrigen wurde er unter, für die Franzo¬
sen schweren blutigen Verlusten und einigen Gefangenen,
abgewiesen.

In der W 0 e v r e-Ebene und auf der C 0 t e südöst¬
lich von Verdun  wird der Artilleriekampf mit großer
Lebhaftigkeit fortgesetzt. Jnfanterietätigkeit gab cs dort
nicht.

Oestlicher und Balkankriegsschauplatz.
Keine Ereignisse von Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.
Veranilvortticher Lchristleiter: Heinrich Berlebach.

Druck unr>Vcrlaa von Heinrich Bcrlebach  in Oberurs el.

Vommersheim.
Margarineverkauf.

Samstag , den 22. dss. Mts . findet auf hiesigem
Rathattse die Ausgabe von Btargarinekarten a 170 Gr.
statt uitd zwar von 9 bis 10 Uhr fiir die Einwohner der
Lindenstraße , Froschgasse, Wallstraße und Gartenstraße
rtnd von 10 bis 10y 2 Uhr fiir die Einwohner der übrigen
Ortsteile

Bonnnersheim, . den 19. April 1916.
Der Bürgermeister: Wolf.



Nr. 46. „Oberursel«r Bürgerfreund".

Bis zur Beendigung des Krieges wohne ich

Liebfrauen-Straße 18
Telephon 207.

Sprechstunden  g3gF ; von,~~3Uhr’
1030)

11—12

Dr. med. Philippi,
Arzt und Geburtshelfer.

EMr-u.MWsWNMse!
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Ostersamstag den 22. April 1916 blei¬
ben unsere Geschäftsräume für jeden
Verkehr geschloffen. <,044

nls Andenken für gefallene
Krieger mit und ohne photografie
liefert preiswert

Buchdruckerei Berlebach.

AM

Hssardciter
auf dauernde Beschäfti¬
gung gegen hohen Lohn
gesucht. '046

Holzwollefabrik Taunus.

Empfehle keimfähigen

HemsesöM
führe die Sorten die in hie¬
siger Gegend geprüft, gut
gedeihenu. von der Land-
ivirtschaftsbammer Wies¬
baden empfohlen sind.

MlmeiI . Mps
747  Burggaffe 9.

V

w
>

Sst
MjchtsM

empfehle mein reichhaltiges
Lager in:

Gartengeräten , Spa¬
ten . Hacken , Rechen.
Rebscheren , Baumsä¬
gen , Okuliermesser.

Garten -u .B aums chip-
pen . Drahtgeflechte
4 und 6 eckig in den Breiten
von 40—150 cm. 645

I Hieronymi,
Vorstadt 8.

Lanägräü . tzess.
cone . Lanäesbank

tzombnrgv. ä. f).
üorsdiusse auf Wertpapiere
Vorschüsse gegen Wechsel.

An- und verkauf von
Schecks u. Wertpapieren

Eröffnung von Conto-Correnten
u. prootsionsfreien Schedtrechnungen

Annahme
von Spareinlagen• <

Abgabe von Wechseln auf alle
grösseren Städte Amerikas.

(84)

| Zu kaufen gesucht.
Guterhaltene, große

Gaslampe
zu kaufen gesucht. 1045

Zu erfragen im Verlag. *

Wier -Weil -
in Kasten, ca. 1 Mtr. hoch ^
zu kaufen gesucht.

Offerten unter 1047 an den
Verlag.

| Zu vermieten. j ^
2 mobil rl, t

HWf- iiniuur
zu uenmieten. Nähe bir Bahn.
953) Näh. im Verlag'

möL .-- Siramer
in freier Lage sofort zu ver¬
mieten. 930 -

Näh. im Verlag. ^
Möbliertes

Zimmer
zu vermieten. 1716)
Näh. in der Geschäftsstelle.

Zu vermieten
1Zimmcr mit Külüc
in anst. Hanse. (994

Näh. zu erfraaen im Verlag.

Kleine

an ruhige Leute preiswert
zu vermieten. 1437

Königsteinerstr 21.
Große (1427

2 MMMhlMg
mit Bad an ruhige Leute
sofort zu vermieten.
Näh. in der Geschäftsstelle.

Freundliche

4Zimm-Wllhllniig"
neuzeitlich eingerichtet mit 2
großen Verandas und allem
Zubehör,auchwenn gewünscht
Obstgarten, sofort zu ver¬
mieten. Daselbst auch eine s
3 Zimmerwohnung mit
Glasveranda . >568 5
EppsteinerstratzeLb.

zziMN-Mhmg. ||
mit heizbarer Veranda. Bad, Man-
iardenzimmer,Zentralheizung, elektr.
Licht. Mas und Martenanteil an >>
anständ.ge uuo ruh.gr Leuie zu vor- I
mieten. (803 II

Hohler , Lehrer.
Herzbergstraße 43.

Schöne

3 Zm«kk-V»p« ß ||
mit Bad, Balkoni nd Zubehör int II
1. Stock zu vermieten. (1003 II

Kumeliusstraßr 20.

4 ziMttr-MhNW||
mit gr. Glasveranda, Bad, !
Obstgarten und allem Zube¬
hör sofort zu vermieten. Näh. f|
Altkönigstratze9. (863 j|

2  ZimMrr - A .kolpt,mg Jj
zu verm. Näh. bei Ph . Rolling.
10 17) Homburgerlandstratze50. gj

Große

3-Zimer-W»hm«8 ü
in der Nähe der Bahn zu
vermieten. 550

Näheres bei Frau Fuchs
Feldbergstraße Nr. 8, I. St.

ia . Brelllltzlz
per Zentner M . 1.70
abzuholen. (1039^

Holzwollefabrik Taunus.

Donnerstag , den 20. April 1918.

MerlmWer FtMuoerch
Zweigverein Oberursel

Säuglingspflege. Wochenhilfe, Krüppelfürsorge.
Fürsorge für die Verwundeten. 75,

rglingsberatungsstelle im Ratskeller, Monla,

1 Uhr, Mittwochs u. Donnerstags von 10 —11  Uhr
„Setzknollen von Erdartischoken zu verkaufen, Ta»-

stratze 18". H
Nächstes Nähkränzchen am 9. Mai , Taunusstraße 18

AmstttkNMilinM
eveme Anye?iefevmiitr
wen , JigareLien Ranchtaöak
chftrüywüvfel Kognak , Vikare
w Kondeustwir Milch
Kakao --, Kaffee-- und Verroüvfel

Kolapaflilren gegen Vvmüdung
mvonvons WruchLöonöons Schokolade

2 Oberursel §er«spr. 5«.

Für Anfertigung von 4

©robknluiiiUern
jeder Art, auch für Reparaturen, Ver¬
golden u. s. w. halten sich bestens em¬

pfohlen

Gebrüder Ott.
: Alle Bestellungen werden jederzeit

: prompt und sorgfältig ausgeführt.

Homeopathisches Heil-Institut
Hermann Koch

nkfurt a. M — Zeil 89, 1. Stock
unde» : Montaar, Mittwoch, Freitag von 2—(i Uh* vmi

Speziell : Gallensteine und Beinleiden. (946

Wieder neu eiilgetrsffe«: j
Kriegsdarleil-Atlas!
enthaltend 11  Karten der |
verschied. Kriegsschauplätze

Handliches Taschenformat.
Große Maßstäbe. :: Vielfarbige Drucke.

Praktische Liebesgabe.
Preis 1.50 Mark.

Zu haben in der

Eidal
anerkannt bester

Wachs-Lederputz ohne üblen Gering•
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